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Anſchluß Nr. 158.

Nummer 135.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen am

on Hend nebſt den Perſonen ihrer nächſten Umgebung
von der Matroſenſtation aus an Bord des kaiſerlichen Salon
dampfers „Alexandria“ eine Dampferfahrt auf der Havel
und den Havelſeen bis zur Pfaueninſel, wo um 8 Uhrdie gemeinſame Abendtafel ſtattfand. Sonntag Vormittag

verblieb der Kaiſer zunächſt in ſeinem Arbeitszimmer. Gegen
10 Uhr begaben der Kaiſer und die Kaiſerin ſich vom Neuen
Palais aus zu Fuß W die Parkanlagen nach Potsdam
und wohnten in der Friedenskirche dem Gottesdienſte bei.
Nach beendetem Gottesdienſt zum Palais r nahm
der Kaiſer einige Vorträge entgegen und empfing den Beſuch mehrerer fürſtlicher Per onen. e (Montag) früh

gedenkt der Kaiſer mit dem fahrplanmäßigen Zuge um 7!/,
Ühr von der Station Wildpark nach Berlin zu kommen,
um auf dem Tempelhofer Felde das 2. Garde-UlanenRe-
iment und das Garde e re e zu beſichtigen.n Nachmittage beabſichtigt er dem Armee-Jagdrennen in

hoppegarten beizuwohnen, und am Abend von hier nach
dem Neuen Palais zurückzukehren.

Die in Kiel eingetroffenen Miniſter Dr. v. Bötticher,
Frhr. v. Berlepſch und Thielen, ſowie der Staatsſecretär

rhr. v. Maltzahn und der Unterſtaatsſecretär Dr. v. Rotten-
burg beſichtigten Nachmittags die Canalbauten. Vorher hatte
der Handelsminiſter eine Conferenz mit Vertretern derHandelskammer, wobei es ſich, wie die „Kieler Ztg.“ wiſſen

will, um Hafenbauprojecte handelte. Wie daſſelbe Blatt
ferner erfährt, wären Kiel, Stettin und Danzig als Frei-
häfen in Ausſicht genommen.

Dem Vernehmen nach dürfte Se. Majeſtät der
Kaiſer bereits am 24. Juni Potsdam verlaſſen und ſich
zunächſt zu mehrtägigem Aufenthalte nach Kiel begeben,
um daſelbſt Flottenbeſichtigungen abzuhalten. Am 29.
oder 30. Juni tritt der Monarch vorausſichtlich ſeine Nord
landsreiſe an.

Der evangeliſche Ober-Kirchenrath hat bezüglich
der Beurlaubung der Geiſtlichen in den ſieben öſtlichen
Provinzen Folgendes beſtimmt: Jn den Fällen des Abſ. 3
und 4 des Erlaſſes vom 20. Januar 1879 bedürfen die
Pfarrgeiſtlichen und die Superintendenten, wenn die Ab
weſenheit nicht über vier Tage dauert und in dieſe kein
Sonntag fällt, hinfort keines Urlaubs, es genügt vielmehr
eine vorherige Anzeige, welche der Geiſtliche dem Super-
intendenten, der Superintendent für ſich ſelbſt dem Kon
ſiſtorial-Präſidenten zu machen hat. Bei Beurlaubung
von Pfarrgeiſtlichen und Superintendenten auf länger als
ſechs Wochen bedarf es, wie die „Krz.-Ztg.“ hinzufügt,
des nach Abſ. 5 a. a. O. erforderlichen Berichts des Kon
ſiſtorial- Präſidenten an den Ober-Kirchenrath künftig nur
dann, wenn der Urlaub nicht lediglich aus Geſundheits-
rückſichten ertheilt werden ſoll; in Fällen letzerer Art er-
felgt die Ertheilung auch eines längeren Urlaubs durch
den Konſiſtorial- Präſidenten allein.

Der Beſuch des Königs von Schweden, welcher
am 13. d. M. Abends in Potsdam eintrifft, wird ſich nur
auf 24 Stunden beſchränken, da die Abreiſe des Königs
den bisherigen Dispoſitionen zufolge bereits am 14. d. M.
ſtattfindet. Der Kaiſer hat der KöniginRegentin der

Haus Hagenthal im Harz.
Eine Reiſeſkizze.

O Sonnenſchein, o Sonnenſchein,
Wie ſcheinſt Du mir ins Herz hinein
Weckſt drinnen lauter Liebesluſt,
Daß mir zu enge wird die Bruſt.

Reinick.

„Die Fahrkarten, wenn ich bitten darf Magdeburg,
Halberſtadt, Quedlinburg Magdeburg umſteigen Sie
S umſteigen,“ mit dieſen Worten wurde die Thür
es Coupee's dröhnend zugeſchlagen und die Reiſenden,
disher mit Unterbringen des Handgepäcks und Hervorſuchen
der Billets beſchäfligt, hatten nun Muße, einander zu be
rachten. Dieſes war bald geſchehen denn die ganze Jn-
„aſſenſchaft des Conpees beſtand außer mir unr aus zwei
Herren und einem etwa achtjährigen Knaben die Reiſe
zeit für Deutſchland war noch nicht angebrochen weder
e noch Univerſitäts- noch Gerichtsferien hatten be-

nnen.
„Der kleine Ausreißer da,“ begann der ältere der bei

den Herren mit einem Blick auf den blaſſen Knaben die
Unterhaltung „iſt wohl krank geweſen und entflieht der
r um ſich im Gebirge ſeine rothen Backen wieder zu

en

„„Allerdings mein kleiner Sohn hat die Lungen-
entzündung gehabt und da auch mir eine kurze Ausſpan-
unng aus dem Amt noththut, ſchickt meine uns nach
Haus Hagenthal im Harz erwiderte der Angeredete mit

t r Organ.„Haus Hagenthal das muß ein ganz neues Hotelſein; ich kenne v ich alle Hotels im Harz, vom ele

ganteſten, dem berühmten Zehnpfundhotel im Thale bis zur
grünen Tanne in einem kleinen Neſt dort oben Hahuen-
klee heißt es ja wohl wo ein witziger Herr an der table
Uhöte die Schüſſel mit Braten eine Fleiſchlotterie nannte:

ein Gewinn und ars Nieten.“
„Sie entſchuldigen Haus Hagenthal iſt auch kein

Hotel ſondern eiye. ich glaube ich vehye es am beſten

vorm. im G. Schwetſch

m

re S

a

keſchen Perka

Kalle, Montag 13. Juni 1892.

en den Luiſenorden mit der Jahreszahl 1813/14
verliehen.

Wie die „Nat. Ztg.“ zuverläſſig erfahren will, hat
der Zar in Kiel eine „Erklärung“, wie die von der
„Köln. Ztg.“ berichtete, (und auch von uns reproduzirte)
dem Kaiſer gegenüber nicht abgegeben. Dagegen wird be
ſtätigt, daß die Zuſammenkunft durchaus friedliche Eindrücke
hinterlaſſen hat. Jnsbeſondere ſei die Auffaſſung beſtärkt
worden, daß der Zar weit entfert iſt, ſich von franzöſiſcher
Seite einen Krieg aufdrängen zu laſſen.

Die Ausprägungen von Reichsmünzen im Monat
Mai ſtellten ſich auf 6 978820 in Doppelkronen (für
Privatrechnung), anf 60500 in Zweimarkſtücken und
auf 36966,64 in Einpfennigſtücken.

Die „B. P. N.“ melden offenbar ſein Wenn
in der Preſſe beſtimmt verſichert wird, daß für die nächſte
Reichstagsſeſſion eine Militärvorlage nicht zu erwarten
ſtehe, ſo dürfte dieſe Meldung mindeſtens verfrüht ſein.
Wie immer die Entſcheidung in dieſer Hinſicht ausfallen
mag, ſo werden doch alle Vorbereitungen ſo betrieben, daß
nöthigenfalls die Vorlage für die nächſte Reichstagsſeſſion
rechtzeitig zum Abſchluß gebracht werden kann. Dies gilt ins
beſondere von der finanziellen Seite der Sache, deren Unter
lagen naturgemäß nur auf Grund ſehr eingehender und ſorg
fältiger Vorarbeiten mit der erforderlichen Sicherheit und
Genauigkeit feſtgeſtellt werden können. Auf dieſem Gebiete
wird daher zur Zeit eine eifrige und umfaſſende Thätigkeit,
namentlich auch im Kriegsminiſterinm, entwickelt.

Der Großherzog und die Großherzogin von Meckleu
burg- Schwerin haben ihren Beſuch am Berliner Hofe um 24
Stunden noch verſchoben und werden erſt am et Abend
in Berlin eintreffen und zunächſt im Hotel Briſtol Wohnung
nehmen. Der Großberzog trifft mit ſeiner Begleitung um 8 Uhr
45 Min. aus Schwerin, die Großberzogin um 7 Uhr 22 Min
aus St. Petersburg hier ein.

Ueber die Zeit des Beſuchs des italieniſchen Königs
bagares ſchwebt noch immer Ungewißbeit. Es hängt von dem
weiteren Verlauf der inzwiſchen eingetretenen parlamentariſchen
Kämpfe in Jtalien ab, wann die Hinderniſſe für die Abreiſe
des Königs Humbert beſeitigt ſein werden. Da darüber noch
Wochen vergehen können, ſo iſt, wie der Hamb. Korreſp. aus-
führt. mit der Möglichkeit eines Auſſchübes des Beſuchs, bis
gegen den Herbſt hin zu rechnen; denn während des Juli iſt
unſer Kaiſer an den Geſtaden Norwegens, und für den Monat
Auguſt wird in dem Kaiſerhauſe einem ſreudigen Familienereig-
niſſe entgegengeſehen. Wie von anderer Seite gemeldet wird,
hat der König von Jtalien den Deutſchen Botſchafter Graf
Solms in Andienz empfangen und durch ihn ſein Bedauern dem
Kaiſer und der Kaiſerin gegenüber ausſprechen laſſen, daß es
dem Könige im Hinblick auf die innere Lage bisher nicht mög
lich war, den genauen Zeilpunkt für den Beſuch des Königs
paares in Potsdam feſtzuſtellen.

Am Sonnabend waren es einhundertfünfzig Jahre,
ſeit zu Breslau der Präliminarfriede unterzeichnet wurde
durch welchen Oeſterreich den Heimfall der Provinz
Schleſien an die preußiſche Krone anerkannte. Die „Nrdd.
Allgem. Ztg.“ bemerkt am Schluſſe eines dieſer Erinnerung
gewidmeten Artikels: „Der Heimfall der Provinz Schleſien
an die preußiſche Krone iſt ſür die letztere und die Mo
narchie ein Ereigniß von ſo großer Tragweite geweſen
und geblieben, daß man ſagen darf, die weltgeſchichtliche
Stellung Preußens als Großmacht und deutſche Vormacht
ſei erſt durch die Vereinigung jener Provinz mit den
preußiſchen Landen begründet worden, welche die durch

Penſion mit chriſtlicher Hausordnung“Vater des Knalent her 9

„Ach, ſo dann iſt es wohl eine Krankenheilanſtalt in
der Art wie Bad Boll in Württemberg,“ meinte der
andere Herr mit mitleidigem Lächeln.

„Jch muß nochmals um Entſchuldigung bitten, eine
ſolche iſt Haus Hagenthal auch nicht ich habe nirgends
ſo viele Menſchen beieinander geſehen, die ſo geſund an
Leib und Seele waren, wie dort. Hochnervöſe Perſonen
können ſchon deshalb nicht dort hin gehen, weil es zu be-
ſetzt iſt die Zahl der Anweſenden beläuft ſich gewöhn
lich auf 90--100.

„Sie ſind wohl Geiſtlicher,“ unterbrach der ältere
n den Erzähler, worauf dieſer mit einem zuſtimmenden

ächeln antwortete und ſeine Viſitenkarte hinüberreichte.“
„Mein Name iſt Schmidt, Profeſſor der Geſchichte zu

B.“ ſtellte ſich nun der Andere vor, nachdem er die Karte
geleſen, „aber ſagen Sie, mein beſter Herr Paſtor, wie
kommen Sie denn dazu, dorthin zu reiſen es kann doch
nur entweder eine Erziehungsanſtalt für junge Mädchen
oder ein Aufenthaltsort für alte Damen ſein, wo den
ganzen Tag und geſungen wird?“

Der Paſtor konnte ſich eines kurzen, hellen Auflachensnicht erwehren: „Nein, Herr Profeſſor mit einer ſolchen

Vorſtellung ſind Sie ganz auf dem Holzwege; in dem
Räumen von Haus Hagenthal finden Sie alt und jung
Männer, Jünglinge, Frauen, Jungfrauen, Kinder und
was das Beten und Singen betrifft, ſo geſchieht das nur
Morgens und Abends.“

„Alſo,“ wandte der Profeſſor etwas mißtrauiſch ein,
„es geht nicht ſehr langweilig dort her?“

„Jm Gegentheil, ich kenne keinen Ort, wo es luſtiger
und vergnügter zugeht, als dort. Darf ich Jhnen ein
Bild von den drei Wochen entwerfen, die ich im vorigenJahr in Hagenthal zugebracht habe? Jch hatte bigen

Aufenthalt gewählt, weil mir der Gedanke ein angenehmer
war, dort nur ſolche an u treffen, von denen man
wiſſen konnte, weß' Geiſtes Kinder ſie wären ohne erſt
vorſichtig ſeige Fühlfäden airaltrecen zu wüſſen, Gleich

entgegnete der

ge. (Halliſcher Courier.)
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den Präliminarfrieden zu Breslau inaugorirte neue Wen
dung der Dinge um ſo weniger jemals zu bereuen gehabt
hat, als ebenſo wie der große König, auch deſſen Nachfolger
auf dem Throne jederzeit das Aeußerſte aufgeboten haben,
um das Wohl Schleſiens ſo zu fördern, wie das gleich
zeitig den neuen Landestheilen ſelbſt und den Jntereſſen
er Geſammtmonarchie am Beſten entſprach.“

Eine neue Schwenkung. Wir haben erſt unlängſt darauh
aufmerkſam gemacht, daß ſich innerhalb der deutſchfreiſinnigen
Partei eine Schwenkung zu Gunſten des von jener Seite bis

er ſo arg bekämpften Rentengütergeſetzes zu vollziehen beginnt
ine eben ſolche Schwenkung macht ſich ſoeben auch in Bezu

auf das vom Freiſinn ſo arg verläſterte „Klebegeſetz“ bemerk-
bar. Das „zielbewußte“ Mitglied der freiſinnigen Reichstags
fraktion, der Abgeordnete Dr. Max Hirſch, ſchreibt nämlich in
der neueſten Nummer des Organs des Verbandes der deutſchen
Gewerkvereine: „Wir möchten uns vorweg gegen die Unterſtell-
ung verwahren, als hätte es uns eine beſondere Freude gemacht.
den Schattenſeiten des Geſetzes nachzuſpüren, und daß esſolche haben müſſe, konnte ſchon deshols niemand zweifelbaft

ſein, weil es ſich hier um einen erſten Verſuch auf ganz unbe
kanntem Gebiete handelt um durch deren Hervorhebung die
Mißſtimmung gegen das Geſetz zu vermehren. Das liegt uns
durchaus fern. Wir ſind vielmehr der Meiyung, daß der Schritt,
den wir allerdings für einen wenig glücklichen halten, minde
ſtens guf lange Zeit hinaus gethan iſt, daß man ihn überhaupt
wohl ſchwerlich wird zurückthun wollen. Da wäre es ja unver-
nänftig, ſich in ſruchtloſer Oppoſition gegen ein Prinzip aufzu
lehnen, daß ſich in abſebbarer Zeit doch nicht mehr beſeitigen
läßt. Der einzig praktiſche Standpunkt ſcheint uns vielmehr, ſich
vorab mit dem Beſtehenden abzufinden und ſich zu bemühen.
daran zu beſſern und zu reformiren, damit es allmäblich dem
erſtrebten Ziele, ein Segen und eine wirkliche Hilfe für die ar
beitenden Klaſſen zu werden, immer näber komme, an dem es
vorläufig denn doch noch recht weit entfernt iſt So der freiſinnige Sachverſtändige in Gewerkvereinsangelegenheiten. Wäb-

rend man alſo in Süddeutſchland noch für „Abſchaffung“ des
Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes agitirt und Jahr-
marktsbuden aufſtellt, um Unterſchriſten für die bezügliche
„Maſſenpetilion“ zuſammenzubrigen) ein Unternehmen, das
von dem freiſinnigen Parleichef „unentwegt'“ unterſtützt wird
beginnt es in dige Köpfen aus demſelben Lager zu
dämmern., Es vollzieht ſich der gleiche Umſchlag, den wir beim
Freiſinn bezüglich des Unſallverſicherungs- und des Kranken-
kaſſengeſeßes bemerkt haben: Sobald die vom Freiſinn
bekämpften Geſetze „populär“ zu werden beginnen, möchten
MacerMeyten ihre unverſtändige Oppoſition gerne vergeſſen
machen.

Anläßlich eines Erkenntniſſes des Königlichen Kammerge
richts hatte ſich der Miniſter des Junern in ne Erlaß vom
30. Oktober v. J. dahin ausgeſprochen, daß, falls im Jntereſſe
der öffentlichen Ordnung ein Bedürfniß vorliegen ſollte, die
Veranſtaltung von Geldſammlungen und die Erhebung eines
Eintrittsgeldes von unbeſtimmter Höhe in öffentlichen Verſamm-
lungen von ortspolizeilicher Genehmigung abhängig zu machen,
dies durch den Erlaß von Polizeiverordnungen erreicht werden
könne. Neuerdings hat das Königliche Kammergericht, entgegen
dem in dem vorgedachten Erkenntniſſe ausgeſprochenen Grund
ſatze, mehrfach dahin entſchieden, daß derartigen Polizeiverord
nungen, welche das Erheben oder Einſammeln von Geldbeträgen
bei öffentlichen Verſammlungen ohne Genehmigung der Orts-
polizeibehörde bei Strafe verbieten, die Rechtsgültigkeit zu ver
ſagen ſei. Demgemäß ſind die Königlichen Regierungspräſidenten
und der Königliche Polizei- Präſident von Berlin von dem Mi-
niſter in einem Erlaß vom 10. März erſucht worden, geeignetena
falls das Erforderliche zu verfügen.

Hinter den Conliſſen der Diplomatie.
Eine Berliner Korreſpondenz der Frankfurter Zeitung er-

wähnt eine von dem New-York Herald mitgetheilte Reminiscenz
et

die erſten Eindrücke, die ich empfing, waren vortheilhafte
beim Verlaſſen der Bahn, die ſchon von Quedlinburg an
hübſche Ausblicke auf das Gebirge bietet, thürmt ſich vor
einem der bewaldete Stubenberg auf, mit dem ſchönen
Hotel auf der Spitze und nachdem man im Omnibus
durch das maleriſche Städtchen Gernrode gefahren, öffnet
ſich das liebliche Hagenthal und zur Rechten liegt, gelehnt
an die Bergwand, das trauliche, braune, im Schweizerſtyl
gebaute Haus Hagenthal.

Jch trete in die geräumige Flur, wo man mir mel
dete, daß ich in einem Nebenhanſe der Thalmühle Logis
erhalten würde, weil ich in meinem Anmeldeſchreiben auf
ein möglichſt ſtilles Zimmer reflectirt hätte. Ein Haus
knecht ergreift mein Gepäck, ein niedliches junges Mädchen
mit Schlüſſeln bewaffnet, bittet mich, ihr zu folgen. Wäh
rend wir durch den ſchattigen Garten gehen, wo hier und
da in den Lauben ſchreibende und leſende Menſchen ſitzen,
fragt meine Führerin mich, ob ich zum erſtenmal herkäme
und erzählt mir dann, daß ſie eine von den ſogenannten
Haustöchtern ſei, die hier bei der Vorſteherin in einem elf
monatlichen Curſus die Wirthſchaft erlernten. Jm Winter,
wenn alle Sommerpenſionäre fort wären, zögen ſie in das
andere Nebenhaus, den Waldfrieden, plauderte ſie weiter
und dann ſei das Leben hier faſt noch ſchöner als im
Sommer. Thalmühle und Waldfrieden, wie poetiſch
klangen dieſe Namen und meinem Zimmer maugelte
auch nicht die Poeſie: der Blick hinaus auf die kleine,
waldumkränzte Wieſe, durch welche ſich in geſchäftiger Eile
der muntere Hagenbach ſchlängelt und hinter welcher die
chönen Berge aufſteigen, ließ mein War in dankbarer
reude W ſchlagen. Nach einer Weile erkönte eine

Glocke, welche ich als Ruf zum Nachmittagskaffee zu be
trachten hätte, wie mir von der kleinen Haustochter geſagt
worden. Jch fand die ganze Geſellſchaft in der ſogenann
ten Kaffeehalle, einer Veranda in der Nähe des Hauſes
verſammelt, wo an kleinen Tiſchen das Vespergetränk ein

enommen wurde. Hier trat mir ſogleich die Vorſteherinein M., eine ebenſo geiſtreiche wie liebenswürdig,
gie, welche leider, wie ich höre. am Schluſſe dieſe



aus dem Jahre 1878, die aus „unanfechtbarer Quelle“ ſtammen
ſoll. Wir folgen in der nachſtehenden Wiedergabe dieſer Remi-
niscenz dem Auszuge der „Frankf. Ztg.

Als der ruſſiſche Botſchafter, Graf Peter Schuwalow, ſo
wird erzählt, bald nach dem Berliner Kongreß, von ſeiner Lon
doner Miſſion nach Berlin zurückkehrte, fand er auf der ruſſiſchen
Botſchaft ein Schreiben des Fürſten Bismarck, in welchem der
fFelbe ihm mittheilte, daß ex lebhaft bedauere, wegen Unwohlſein
ähn nicht in Verlin ſprechen zu können er würde den Graf
Bitten nach Friedrichsruh zu kommen wenn er nicht glauben
würde, daß eine ſolche Gefälligkeit ſeitens des Grafen in St.
Petersburg falſch und r gedeutet würde. Trotzdem fuhr
Graf Schuwalow nach Friedrichsrich und fand dort den Fürſten
Bismarck im Bette. Derſelbe erſuchte ſeinem Gaſt nach dem
Eſſen in ſein Schreibzimmer zu gehen und dort eine Anzahl
Für ihn bereit gelegter Dokumente durch zu ſehen. Das that
denn auch der ruſſiſche Botſchafter. Nummer 1 der Dokumente
zwar ein eigenhändiges Schreiben des Zaren Alexanders II. an
den Kaiſer Wilhelm I. in welchem erſterer offen ſeinen Unwillen
ber die Sating der militäriſchen und politiſchen Agenten
(Dentſchlauds) in den Balkanländern Ausdruck gab, und das mit
folgenden Worten ſchloß: „Wenn die Haltung dieſer Agenten
ebenfo feindlich gegen Rußland bleibt, wie ſie es jebt iſt, ſo wird
Nothwendigerweiſe ein Bruch in den jetzt beſtehenden freund
lichen Beziehungen zwiſchen Rußland und Deutſchland erfolgen.
Am Schlüſſe des Briefes befanden ſich in Wilhelms I. Hand-
ſchriſt folgende Worte: „Was denken Sie davon und darunter
die Antwort des Fürſten Bismarck in deſſen koloſſalen Schrift
zügen: „Die Armee ſofort auf, Kriegsfuß ſetzen Die Doku-
mente 2 bis 9 waren diplomatiſche Noten, welche an verſchiedene
fremde Regierungen gerichtet waren, um dieſelben zu befragen,
welche Haltung ſie im Falle eines Krieges zwiſchen Rußland und
Deutſchland einnehmen würden. Der Gewährsmann des Herald
kennt den Wortlaut dieſer Noten nicht, aber Lord Beaconfields
Antwort ging dahin: „Jch verſichere die deutſche Regierung und
die deutſche Sache meiner aufrichtigen Sympathie. Worauf
Bismarck antwortete: „Jhre Sympathie iſt mir völlig gleich-
gültig. Was ich zu wiſſen wünſche, iſt, ob die engliſche Flotte
nach dem Schwarzen Meere geſandt werden wird oder nicht?“
Lord Begconsfield antwortete: „Jch kann mich zu keiner be
ſtimmten Erklärung verpflichten. Was die Dokumente 10 und
31 enthalten, weis der Gewährsmann des amerikaniſchen Blattes
ebenfalls nicht. Nr. 12 aber war der noch nicht unterzeichnete
Entwurf zum BündnißVertrage zwiſchen Deutſchland und Oeſter
reich Ungarn. Nachdem Graf Schuwalow dieſe Schriftſtücke ge
leſen hatte, kehrte er in das Schlafzimmer des Fürſten Bismarck
zurück, welcher ihn fragte, was er von der Sache denke. Darauf
antwortete der Graf:

Zunächſt erlauben Sie mir, mein höchſtes Erſtaunen über
die Art auszudrücken, wie Sie mir geſtattet haben, Schriftſtücke
einzuſehen, welche eine ſolche Wichtigkeit haben, ſich auf eine ſo
delikate Sache beziehen und außerdem nicht ganz günſtig für
Jhre Jntereſſen ſind. Dann aber muß ich mich darüber be-
klagen, wie ſehr ich auch Jhr offenes Vertrauen preiſe, über die
bösartige und ungerechte Art, in welcher Sie das Schreiben
meines erhabenen Souveräns aufgenommen haben. Schon die
erſten Worte des Briefes hätten genügen ſollen, um Jhnen zu
zeigen, daß es ſich nur um den Ausdruck einer momentanen
chlechten Laune, einer vorübergehenden Gereiztheit handele.

Es hätte Jhnen klar ſein ſollen, daß während unſere beiden
Souveräne am Leben ſind, ein Krieg zwiſchen Rußland und
Deutſchland eine Unmöglichkeit iſt. Selbſt wenn die Armeen
der beiden Länder ſich ſchon gegenüber ſtänden, würde ſicher
im letzten Augenblicke zwiſchen dem Neffen und ſeinem verehr
ten und geliebten Onkel eine Verſöhnung erfolgen. Jch bin
außerdem erſtaunt zu ſehen, daß Oeſterreich von Deutſchland
zum Bundesgenoſſen gewählt und erſucht wird jenes Oeſter
reich, welches ſo viele Rechnungen im Oſten und Süden zu be
er hat. Allein ich freue mich zu ſehen, daß der Vündniß-

ertrag nur ein Projekt iſt, das noch nicht unterzeichnet iſt,
d n Ihn beſtimmt darauf, daß es nie unterzeichnet wer

en wird.
Nach der Verſicherung des Fürſten Bismarck, daß dies nur

eine Frage weniger Tage ſein könne, verabſchiedete ſich Graf
Schuwalow und ſetzte am nächſten Tage ſeine Reiſe nach Peters-
burg fort, wo Fürſt Gortſchakow gerade erkrankt war, welcher
Umſtand wahrſcheinlich verhindert habe, daß die ruſſiſche Re
gierung dieſer Epiſode die genügende Veachtung ſcheukte.
Jedenfalls habe Graf Schuwalow erſt im Jahre 1882 über
r Beſuch in Friedrichsruh gegenüber einigen Perſonen ge

rochen.“

e

Streiflichter.
Von den Welfen. Wie wir ſeinerzeit mitgetheilt haben,

verſchiedene Führer der welfiſchen Agitation in der Provinz
Hannover aus der Stellung als Kreisdeputirte und als Mit-

e des Kreisausſchuſſes entfernt worden. Das jetzt der
Nationalzeitung vorliegende Erkenntniß des Disziplinarſenats
des Oberverwaltungsgerichtes vom 30. April d. J. führt aus:

„Obgleich Umſtände, unter welchen das Parteiziel auf
ſolchem Wege verwirklicht werden könnte, immerhin denkbar ſein
mögen, ſo iſt doch unter den konkreten, zur Zeit beſtehenden
Verhältniſſen und im Hinblick auf die Bedeutung der Provinz
für die Staatsintereſſen nach menſchlicher Vorausſicht die Mög-
lichkeit eines freiwilligen Verzichts auf das normale Königreich
Hannover völlig ausgeſchloſſen, wie denn auch ein ſolcher Ge
danke abgeſehen von den Anhängern der Welfenpartei ſelbſt
von keiner Seite, insbeſondere nicht von irgend welchem Organe
des preußiſchen oder eines anderen Bundesſtagtes jemals an
geregt oder als etwas ernſtlich zu Erwägendes behandelt worden
iſt. Vielmehc kann nach der allgemein herrſchenden Auffaſſung
und bei der zeitigen Weltlage ein Verzicht auf Hannover von
den Repräſentanten des preußiſchen Staatswillens nicht anders
als durch die äußerſte Bedrängniß in Folge änußerer oder
innerer Kriege und Wirren erzwungen werden. Und deshalb
können die vorerwähnten, wenn auch nicht geſetzwidrigen Be
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Sommers ihre Stellung aufgeben wird, entgegen, machte
mich mit den zunächſt Sitzenden bekannt und bald trat
auch der Hausgeiſtliche, ein Marineſtationspfarrer aus W.,
mit den üblichen, eine Bekanntſchaft einleitenden Worten
auf mich zu. Da Hagenthal nicht wie die ähnliche Anſtalt
Heinrichsbad in der Schweiz von einem Pfarrer gehalten
wird, ſondern von einer Aktiengeſellſchaft gegründet iſt, ſo
wird das Amt des Hausgeiſtlichen nach Wahl der Vor
ſteherin in jedem Monat der Sommerſaiſon von einem
anderen Paſtor bekleidet. Jch hatte es beſonders glücklich
getroffen, denn es konnte wohl kaum einen zweiten Mann
geben, der in ſo hohem Maß alle, für dieſe Stellung wün-
ſchenswerthen Eigenſchaften in ſich vereinigte, wie der
Herr Marineſtationspfarrer G. Auf der Höhe der Man-
neskraft ſtehend, verband er mit tiefem Ernſt, der ſich in
on geiſtvollen Andachten kundgab, einen ſprudelnden

umor, feinen Witz, joviale Heiterkeit und die feinſten,
weltmänniſchen Umgangsformen, ſowie die Gabe der Be

h redſamkeit machten ihn zu einem der angenehmſten Geſell
4 Fchafter, dazu kam, daß ſein Beruf ihn zehnmal über den

Aequator geführt hatte, er alſo über eine unerſchöpfliche
Fundgrube der intereſſanteſten Erlebniſſe und Erfahrungen
verfügte. Doch ich kehre zu den Eindrücken des erſten
Tages zurück: Dem luſtigen Stimmengeſchwirr an den
Kaffeetiſchen wurde plötzlich Einhalt geboten: der Herr
W w“ n ſchlug mit einem Löffel an ein

heebrett, ſich auf dieſe Weiſe das Wort zu erkämpfen
und zeigte an, daß das Ziel des heutigen Spazier
ſage das Kaltethal ſei wer ſich betheiligen wolle,
hen geſehen, Punkt vier Uhr werde der erſte Schritt

an.
(Schluß folgt.

i

ſtrebungen der Welfenpartei in keinem andern Lichte ſich dar
ſtellen,, als in dem der zeitigen Vorbereitung der künftigen
Faltueren Ausbeutung ſolcher Kaallicher Nofhſtände in der
Richtung auf die demnächſt zu erzwingende Loslöſung der
Provinz von Preußen und auf, die ters der früheren
Herrſcherfamilie Jedenfalls iſt ein öffentliches Eintreten,
eine thätige Mitwirkun h Parteibeſtrebungen, welche

ne dem Staatsintereſſe ſchädliche Ausbeutung erwarteter ſtaat
Noih und 8wanattagen vorbereiten und ermöglichen

o en r h t u t rnruhe und Unſicher iglich einer ſtetigen, gedeihlichenEntwickelung des Sletelerent erwecken oder doch rege erhalten,

den öffentlichen Beamten durch die beſonderen Pflichten ihres
Standes unterſagt.

B al lin-Wien-Ro m. Es war neuerdings behauptet
worden, daß der Verfaſſer der Schrift „BerlinWien-Rom' ſein
Buch ohne jede Ermächtigung oder ſennting von oben ge-
ſchrieben und daſſelbe vor der Veröffentlichung nirgends vor-
gelegt habe. Nun findet ſich in der „Münch. Allg. Ztg. eine
Berliner Correſpondenz, die einige intereſſante Angaben zu dieſer
Frage enthält. Der Verfaſſer ſchreibt

Der letztere Umſtand iſt auch uns bekannt, daß „die Er
mächtigung von oben“ gefehlt habe iſt dagegen in a
der Stellung des Verfaſſers nicht anzunehmen. Es würde nicht
der Natur der Verhältniſſe entſprechen, wenn Beamte, die dem
diplomatiſchen Dienſt angehören, über die ernſteſten Fragen der
deutſchen internationalen Politik „ohne Ermächtigung ſchreiben.
Jn einem Theil der Preſſe iſt allerdings die Anſicht verbreitet
(welche übrigens in der Berliner Correſpondenz des Abend-
blattes der „Allg. Ztg. vom 2. Juni bereits als zum mindeſten
theilweiſe apokryph' bezeichnet ward): Fürſt Bismarck ſolle als
ziemlich erwieſen bezeichnet haben. daß der Reichskanzler Graf
Caprivi die Schrift vor der Veröffentlichung geleſen und ſich in
den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken über ſie ausgeſprochen habe.Wir ins in der Lage, authentiſch verſichern zu können, daß
Fürſt Bismarck eine ſolche Aeußerung niemals gethan hat und
nach Allem was über die Schrift bisher bekannt geworden,
auch gar nicht hat thun können. Welche Aufnahme die Schrift
nach ihrer Veröffentlichung bei dem Hrn. Reichskanzler Grafen
Caprivi gefunden, entzieht ſich der Kenntniß weiterer Kreiſe.

Ein Erfolg des neuen Kabinets in Jtalien.
Das italieniſche Kabinet hat eine befriedigende Ab-

ſtimmung in der Deputirtenkammer erzielt. Der Antrag
der Regierung, nach welchem die Dauer des proviſoriſchen
Budgets bis Ende Dezember feſtzuſetzen ſei, wurde in ge
heimer Abſtimmung mit 261 gegen 189 Stimmen und das
Budgetproviſorium im Ganzen gleichfalls in geheimer Ab
ſtimmung mit 256 gegen 72 Stimmen angenommen. Die
äußerſte Linke erklärte ſich ausdrücklich für das Kabinet.
Barztlai, der daſſelbe that, benutzte übrigens den Anlaß,
einen Skandal zu provoziren, wie aus folgendem Telegramm
hervorgeht:

Barzilai rechtfertigte ſein Votum zu Gunſten des Ka-
binets in einer thatſächlichen Bemerkung; er wurde vom
Vorſitzenden zur Sache gerufen, weil er den Rahmen des
zur Berathung ſtehenden Gegenſtandes verließ, fuhr aber
unter Aufregung und Lärm des Hauſes in ſeiner Rede fort.
Der Präſident bedeckte ſich darauf unter großem Beifall der
Rechten und Lärmen der Linken, worauf die Sitzung zeit
weilig unterbrochen wurde.

Ein Bericht über die in Rede ſtehende Sitzung der
Deputirtenkammer (am Sonnabend) bringt noch folgende
nierere Details:

er Sitzung wohnten auch di Rudini, Zanardelli und
Nicotera bei. Die Begründung der einzelnen Tagesord-
unngen wurde unter fortgeſetzt. Fortis,
Unterſtaatsſekretär im Miniſterium Crispi erklärte, er
werde ſtets gegen eine Schwächung der Militärmacht des
Landes opponiren und lieber für neue Steunern ſtimmen.
Die Tripelallianz müſſe, nachdem ſie erneuert, eingehalten
werden, nach Ablauf derſelben aber ſollte man die Frei-
heit der Wahl wahren. Der Miniſterpräſident Giolitti
beſtätigte ſeine in der Sitzung am Mittwoch abgegebenen
Erklärungen und ſagte, die Oppoſition ſei vom erſten Tage
der Amtswirkſamkeit des Kabinets an gegen daſſelbe Sturm
elaufen, nicht weil das Kabinet kein Programm habe,oder weil es eins habe. Dieſes Programm umfaſſe

organiſche Reformen in der Verwaltung, Erſparungen
ſelbſt im Militärweſen, ohne die Stärke der Armee zu
verringern. Dieſes Programm werde das Kabinet dem
Urtheile des Landes unterbreiten. Der Miniſter ſchloß, er
nehme keine Tagesordnung an und forderte die Kammer
auf, ein Amendement zu votiren, welches als Dauer des
proviſoriſchen Budgets einen den Dezember 1892 nicht
überſchreitenden Termin feſtſetzte. Sämmtliche Tages
ordnungen wurden hierauf zurückgezogen. Rudini er-
klärte, er werde gegen das Amendement der Regierung
ſtimmen. Hierauf erfolgte die bereits gemeldete Ab
ſtimmung.

Die Erklärungen Giolitti's werden vielſeitig commen-
tirt. Der Eindruck derſelben war ein augenſcheinlicher, die
Linke und das Centrum zollten Beifall.

Zur Ermordung der Poſtſchaffnersfrau
Manzel in Berlin.

Das Dunkel, in welches bisher die Ermordung der
Ebefrau des Poſtſchaffners Manzel gehüllt war,
iſt endlich gelichtet und die Schuldigen befinden ſich hinter
Schloß und Riegel. Ueber dieſes ſenſationelle Ereigniß können
wir unſeren Leſern folgende nähere Einzelheiten mittheilen: Vor
W Tagen wurde der Arbeiter Neukamm wegen Verdachts
des Diebſtabls verhaftet und im Unterſuchungs-Gefängniſſe unter
gebracht. Freitag Nachmittag ließ er ſich dem Unterſuchungsrichter,
Amtgerichtsrath Frommel, vorführen, indem er angab, in Betreff
der Ermordung der Poſtſchaffnersfrau Manzel wichtige Mit-
theilungen machen zu können. Vor dem Richter legte er ſodann
ein Geſtändniß ab, wodurch er ſich ſelbſt belaſtete. Er ſei zwar
nicht der Thäter, aber der Anſtifter zu dieſem Verbrechen ge
weſen. Der Mörder ſej der kaum achtzehnjährige Stuckateur-
lehrling Otto r welcher bei dem in der Strelitzer-
ſtraße 32 wohnhaften Stuckateur Schul; in Arbeit ſtehe. Amts
richter Frommel unterwarf den Neukamm einem eingehenden
Verbör und gelangte zu der Ueberzeugung, daß deſſen Angaben
auf Wahrheit beruhten. Amtsgerichtsrath Frommel, Stagts-
anwalt Jeſch mit zwei Gerichtsſekretairen und einem Gerichts
diener begaben ſich nach der Wohnung des Stuckateurs Schulz,
und hier wurde in Folge ſeines auffallenden und
Benebmens der Stuckateurlehrling Otto Wageuſchütz verbaftet
und nach dem Kriminalgebäude übergeführt. Dies geſchah um
ſieben Uhr, eine halbe Stunde ſpäter hatte Amtsrichter Frommel
ein eigehendes Geſtändniß des jugendlichen Verbrechers zu
Protokoll genommen.

Zur Feſtnabme des Mörders der Frau Manzel entnehmen
wir, in S Virwig obiger Mittheilungen, der Nordd. Allgem.
Zeitung noch das Folgende:

Amtsrichter Frommel unkterwarf den Neukamm einem ein
gehenden Verbör und gelangte zu der Ueberzeugung, daß deſſen
Angaben über die Thäterſchaft des Wagenſchütz auf Wabrdheit
berubhten. Nach kurzer Zeit war der Stagatsauwalt Jeſch ver
ſtändigt; die Gerichtsſekretäre Kiſſel und Friſchauf wurden be
auftragt, ſich zu einer Amtshandlung bereit zu halten, und der
Gerichtsdiener Strehlke e den Auftrag eine Droſchke zu Bruder und eine

beſorgen. Die genannken fünf Perſonen fuhren zun tdem Neubau Stephanſtraße 7, da Neukawm an cgeeige
daß der Stuckateur Schulz (in deſſen Dienſt ſic Wogenſchit
befindet) dort mit ſeinen Leuten beſchäftigt ſei. Dieſe Lore
ſebung traf nicht zu. Die Juſtizbeamten fuhren dann nach den
Hauſe des Stuckateurs Schulz. Während der Wagen mit 7
übrigen Jnſaſſen in einiger Entfernung dielt. begad ſich
Gerichtsdiener Strebhlke in das Schulz'ſche Haus. Auf dem git

af er einen jungen Mann in Arbeitskleidung, der ſich auf Be
agen als den Sohn des Stuckateurs Schulz bezeichnete. v

bei Jhnen ein Lehrling Wagenſchütz beſchäftigt fragte der De
amte. „Jawohl“, erwiderke der junge Mann, und anf einen
aleichaltrigen Menſchen zeigend, der auf dem Hofe arbeitete rief
er demſelben zu. „Du, Otto, komme mal her Der Gerifen
kam; er war ſichtlich befangen, als er ſich einem ſremden Mann
gegenüber befand. Jnzwiſchen waren auch die übrigen Perſone,
ins Haus getreten. „Sind Sie Otto Wagenſchütz fragte de
Gerichtsdiener. „Jawohl, was wollen Sie von mir fragt
Wagenſchülz in troßigem Tone. Jetzt trat Stagatsanwalt Je
vor, zeigte ſeine Marke und ſagte: „Sie ſind verhaftet. Gerichte
diener, binden Sie ihn!“ Jm Nu war Wagenſchütz gefeſſelt,
Er betrug ſich dabei böchſt renitent und knirſchte mit den Zäbnen,
„Wagenſchütz“, fragte jetzt der Amtsrichter Frommel, „kennen Sie
die Poſtſchaffnersfrau Manzel Der Geſragte wurde kreide-
bleich und erwiderte ſtotternd: „Ja, die kenne ich.“ „Wiſſen
Sie, was Sie mit der Fran gemacht haben lautete die weitere
Frage. Wagenſchütz ſenkte den Kopf und wurde noch bleicher.

mee ſeinen Arbeitsanzug ausziehen, es wurde eine zweite
roſchke angenommen, und dann fubren die Beamten mit dem

Verhafteten nach dem Kriminaglgebäude.
agenſchütz iſt der Sohn anſtändiger und arbeitsſamer

Eltern, ſein Vater iſt Maurer. Die ermordete Frau Manzel
verkehrte freundſchaftlich mit ſeinen Eltern am Montag Abent,
den 2. Mai, hatte ſie noch einen Beſuch abgeſtattet. Am Toge
darauf wurde ſie ermordet. legte folgendes G.
ſtändniß ab Am Montag Abend, nachdem Frau Manzel kaum
ſeine Eltern verlaſſen, habe ihn ſein Freund Neukamm beſrcht.
Derſelbe habe zu ihm ge W „Menſch, ich habe keine Arbeit
und auch kein Geld weißt Du nicht, wie mau welches beſchaffen
kann Er habe geantwortet, daß er ihn nicht helſen könne.
„Weißt Du denn nicht, wer Geld hat habe Neukamm ihn
weiter gefragt. „Jawohl, die Fras Manzel, die eben bei meinen
Eltern warx, die hat Geld“, habe er entgegnet, ohne ſich weiter
etwas dabei zu denken. Nenkamm ſei nachdenklich davon-
gegangen. Am folgenden Vormittag habe Neukamm ihn auſ
dem Ban aufgeſucht und habe ihm geſagt, daß die Frau Manjzel
unter allen Umſtänden Geld hergeben müſſe. „Haſt Du ein
Meſſer habe Neukamm ihn gefragt. Wagenſchütz habe ſein
Meſſer aus der Taſche geholt und es dem Neukamm gezeigt
Dieſer habe das Meſſer auf ſeine Schärfe geprüft und dann ge
ſagt, „es iſt nicht ſcharf genug, wir müſſen es wetzen.“ Sie ſeien
dann Beide auf den Hof des Neubaues gegangen, und währent
Neukamm den dort befindlichen Schleifſtein in Bewegung ſetzte
habe er, Wagenſchütz, das Meſſer gegen den Stein gedrückt, bis
es haarſcharf geweſen. el Mittag feien ſie dann zuſammen
nach dem Hauſe Gartenſtraße 58 gegangen, in welchem die Man
zel'ſchen Eheleute eine Wohnung im dritten Stockwerk inne
hatten. Neukamm habe ihm geſagt, er ſolle nur kouragirt ſein
und die Frau niederſtechen; er habe ſich auch dazu bereit er
klärt. Während Nenkamm unten vor der Thür wartete, ſei er
die Treppen hinaufgegangen und habe die Klingel der Manzel-
ſchen Wohnung gezogen. Frau Manzel habe ihm geöffnet,
Sein Beſuch ſei ihr bei dem freundſchaftlichen Verkehr, welcher
zwiſchen ihnen ſtattfand, nicht aufgefallen. Er ſei hineingetreten,
habe ſich aber nach einigen allgemeinen Redensarten wieder ver
abſchiedet. Er ſei heruntergegangen, wo Neukamm ihn mit den Wor-
ten angeredet: „Nun, wie iſt es? Ex. habe ihm geſagt. es ſei ihm leid
geworden, er könne die That nicht begehen. Neukamm habe
wieder aufs Eindringlichſte auf ihn eingeredet er möge doch noch
einmal hinaufgehen und diesmal Ernſt machen und unter allen
Umſtänden Geld ſchaffen. Endlich habe er ſich überreden laſſen,
er ſei nochmals Prawigeggre s und habe wiederum geklingelt.
„Nun? biſt Du ſchon wieder da habe die ihm öffnende Frau
Manzel geſagt.: „was haſt Du denn Er fei hineingegangen,
Frau Manzel ſei zum Ausgehen fertig geweſen. „Ja, ich bin in
zu großer Geldverlegenheit“ habe er geſagt, als er ihr in der Stube

egenüberſtand, „willſt Du mir nicht ein paar Groſchen borgen?“
Frau Manzel habe in die Taſche gegriffen, ihrem Portemonnaie
Geld entnommen und es ihm gegeben mit den Worten: „Hier
haſt Du achtzig Pfennige“. Als ſie ihr Portemonngie wieder
einſtecken wollte, ſei ihr das Schlüſſel-Bund entfallen. Sie
wollte es wieder aufheben, und als ſie ſich vor dem Beſucher
in gebückter Stellung befand, jagte derſelbe ihr das im rechten
Aermel verſteckt gehaltene geöffnete Meſſer in den Rücken. Der
Mörder geſtand dem Unterſuchungsrichter dann weiter, Idaß er
ſich um ſein Opfer, welches mit einem dumpfen Aufſchrei auf
ein neben ihm ſtehendes Bett geſunken ſei, nicht weiter geküm-
mert, habe. Er habe in den verſchiedenen Behältern nach Geld
geſucht und auch etwa 180 gefunden. Während er hiermit
beſchäftigt war, ſei Fran Manzel wieder inſoweit zu ſich gekom-
men, daß ſie anfing, mit Armen und Beinen zu zucken. Er
habe nun einen eiſernen Ofenvorſetzer genommen und der hoalb-
todten Frau Manzel damit vier oder fünf wuchtige Schläge
en den Kopf verſetzt. Sie ſei bald ganz ſtill geworden. Erba e ſich entfernt und die Korridorthür hinter ſich zugeſchlagen.

Unten habe er den auf ihn wartenden Neukamm angetroffen.
Er habe ihm mitgetheilt, was er begangen, und ihm den größ-
ten Theil der Beute gegeben. Auf den Rath Nenkamm's habe
er ſeine mit Blut beſudelten Hände in einer in der Nähe be
findlichen Bedürfnißanſtalt gereinigt, und dann hätten ſie ſich
getrennt. So lautet das Geſtändniß des jugendlichen Mör-
dar der im nächſten Monat das achtzehnte Lebensjahr voll
endet.

Aus unſerer Reichshauptſtadt.
Zweitauſend Mark Belohnung ſind auf dle

Ermittelung dreier Gauner ausgeſetzt worden, welche in Ham-
burg einer Dame die Summe von 150 000 Fr. in italieniſcher
Rente veruntreut haben. Ueber die Einzelheiten verlautet aus
Hamburg bis jetzt nur ſo viel, daß einer von den Schwindlern,
welcher ſich der Geſchädigten näherte, Gaddi heißen und aus
der italieniſchen Schweiz ſtammen wollte. Seine beiden He
noſſen wollen Weinbergsbeſitzer in Alexandrien ſein. Alle
Drei ſprechen außer italieniſch, dentſch und engliſch. Die Spur
der Flüchtigen führt nach Berlin.

Der Hecht im Teiche des Humboldt-Hains,
der außer allen Fiſchen auch jedes andere Lebeweſen darin ver-
ſchlang, iſt endlich von einem Gartenarbeiter gefangen worden.Der Keich iſt indeſſen aufs neue mit Fiſchen verſchiedenſter
Art beſetzt worder, unter denen ſich wieder Goldfiſche befinden.
Uebrigens beſteht kein Zweifel mehr darüber, daß die m
ſetzung jenes Raubfiſches, der die zahlreichen Goldſiſche ſchue
aufgezehrt hatte, eine Vosheit geweſen iſt, deren Wiederholung
hoffentlich unterbleiben wird.

Zur Mord affaire Manzel. Die unglückliche
Mutter des Mörders der Poſtſchaffnerfrau Manzel, die Frau
Wagenſchütz [Vergleiche den beſonderen Artikel über de
Mörder) hat in ihrer Verzweiſlung über die Unthat ihre
Sohnes am Sonnadend den Verſuch unternommen, ihr Leben
gewaltſam zu enden. Eine Lokal-Korreſpondenz tbeilt dar
folgendes Nähere mit: Am Sonnabend Mittag hörte die ehe
der Familie Wagenſ das im Hauſe Swinemünderſtraße de
wohnende Frau K., daß Otto W. wegen des Mordes an d
Frau Manzel verhaftet worden ſei. Um die Mutter

örders zu tröſten, begab Frau K. ſich zu derſelben m
hätte das auch gedacht, daß Otto das ihun würde, die n
war doch immer ſo gut zu ihm.“ Da fiel ihr Frau W. eſchree
ins Work: „Was hat Otto mit der Lina Ja wiſſen Se
denn nicht,“ entgegiete darauf Frau K., „daß Jhr Sobn wie
Mordes verhaftet iſt W geiſtesgeſtöst ſtarrte die nan
liche Frau W. die Nachbarin an imd eilte mit den Worte

nagte der Mörder der Ling an das Küchenfenſter n
riß daſſelbe auf, um ſich hinabzuſtürzen. Frau K. ſprang binie
ergriff die Frau hgeſchag, und es gelang ihr auch, i ar
Frau, trotzdem dieſelde ſich deftig Kränbig und wer e
rer ad igznsle be Daun vent terte
utter mpfe, die Längexe Zeit aubielteu.,Schiele be Wörders ſeien als e di
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ſugendliche Mörder war von ſeiner Angehörigen gefürchtet.
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Nah und Fern.
Den freudigen Familienereigniß in unſerm

daiſerhauſe wird für den Monat Auguſt entgegengeſehen
welcher Zeit der Kaiſer von ſeiner Nordlan sreiſe be

Ats zurückgekehrt ſein wird.
Unglücksfall. Aus Bochum meldet man Durch

zen Wagen, welcher in den Turrerfeſtzug hineinfuhr,
ſollen 2 erſonen getödtet und 16 verletzt worden ſein.

Das Jubiläum des Rothen Adlerprdens.ger geſtrige Sonntag war ein hundertjähriger Gedenk und Er
ſerungslag Preußiſchbrandetbirgiſcher Geſchichte der das An
denken an die Stiftung eines der älteſten vaterländiſchen Orden,
es Rothen Adterordens, in di Exinnerung zurückruft. Am 12.
Juni 1792 erließ König Friedrich Wilhelm II. von Preußen ein
atent, in welchem es bieß:

Wir haben beſchloſſen, bei Antritt Unſerer Regier-
ung der Brandenbur iſchen Fürſtenthümer in den
von des Herrn Mar Wer von Brandenburg-Anusbach und
Bayreuth Liebden im Jahre 1777 erneuten und wigerverge
ſellten Rothen Adlerorden tnit einigen Abänderungen zu be-
ſäligen und zum zweiten Ritterorden Unſeres Königlichen
Hauſes und Hofes zu erklären

Der Orden war urſprünglich vom Erbprinzen Georg Wil
Am von Bayreuth im Jahre 1705 geſtiftet und iſt von demPhenrafen Alexander von Brandenburg-Ansbach im Jahre
in ernenert worden. Als König Friedrich Wilhelm II. im
Zuli 1792 in Begleitung des Kronprinzen zum Beſuch in die
en übernommenen fränkiſchen Beſitzungen kam, trug derhonarch als Großmeiſter die Jnſignien und das Band des

Hrdens. Dort heflete er eigerhiagdig mehreren der höheren
Veamten die neue Dekoration an. Der Rothe Adlerorden beſaß
Jamals nur eine Klaſſe: erſt im Jahre 1810 fügte Friedrich
Wilhem II. eine zweite und dritte Klaſſe hinzu und machte den
Prden zum Abzeichen des Nationalverdienſtes. Jm Jahre 1830
wurde die zweite Klaſſe des Rothen Adlerordens in zwei Ab-
jheilungen getheilt und eine vierte Klaſſe neu errichtet. Die
Schleife wurde 1832 der dritten Klaſſe an Stelle des Eichen-
ſaubes, das die beiden erſten Rangklaſſen ſchmückt, und die
Schwerter 1848 als Abzeichen für Verdienſt vor dem Feinde
ſämmtlichen Klaſſen augeſchloſſen.

König Friedrich Wilhelm IV. verlieh den Miniſtern Graf
randenburg, Frhrn. von Manteuffel, von Ladenberg und von
trotha eine bis dahm noch nicht dageweſene Auszeichnung

um Rothen Adlerorden, beſtehend in einer Krone und zwei
über einander liegenden Schwertern. Jn dem von der „N. A.

t Schreiben, welches die Verleihungsordre be-
eitete, hieß es:

„Preußen verdankt Jhnen,. liebe Herren und treue
Frenude, die Erhaltung, ſeiner Krone, die Aufrichtung ſeines
n darum gebe ich Krone und Szepter in Jhren Or-
denszeichen.“

Auch Fürſt Bismarck trägt dieſe ſeltene Ordensauszeichnung,
ſie ihm vom Kaiſer Wilhelm I. verliehen worden.

Bei Gelegenheit der Krönung im Jahre 1861 erhielt der
dothe Adlerorden durch Stiftung des der erſten Klaſſe voran
chenden Großkreuzes deſſelben nochmals einen Zuwachs-

Der in den Pfingſttagen auf dem Hoch
ſchwab verunglückte Touriſt Alois Czerny wurde
am Fuße der Hochſteinmauer oberhalb des Laublochs in Buch
ſtein todt aufgefunden. Der Verunglückte hatte den Abſtieg
nach Eiſenerz angetreten und war bis zu der Hochſteinmauer ge
langt, wo ſich eine Almhütte befindet, in der ſeine Begleiter
Unlerkunft vor dew Unwetter gefunden hatten. Unmittelbar
por der Hütte ſcheint nun Czerny abgeſtürzt zu ſein, denn die
rigen Touxiſten hatten ihn noch in einer Entfernung von 80
Schritten geſehen, ihn bald darauf aus dem Geſicht verloren. Es
ſcheint demnach nicht richtig zu ſein, daß Czerny an der Hütte,
in welcher ſich die anderen Tourtſten befanden, vorbeigegangen
iſt. Der Ort an dem ſeine Leiche gefunden wurde, läßt es viel
mehr glaubhaft erſcheinen, daß er noch vor dem Erreichen der
i den Tod durch Abſturz von der Hochſteinwand gefun-

en hat.

Der ruſſiſche Botſchafter in Paris. Baron
Mohrenheim ſcheint tief gekränkt zu ſein, daß man ſein Ver-
dienſt um die Herbeiführung der Nancher Begegnung verkennt:
er läßt heute in der von ihm unterhaltenen „Correſpondance
Ruſſe' erklären, die Reiſe des Großfürſten ſei auf einen Bericht
on Mohrenheim vom Zaren beſchloſſen worden und dieſer
habe dem ruſſiſchen Botſchafter eine zweite Ausfertigung der
Drahtmeldung geſendet, die dem Großfürſten den Auftrag zur
Reiſe und die Unterweiſung für die Unterredung mit Carnot
äbermittelte.
„Eiſenbahn- Unfälle und-Verſpätungen. Jm

Monat April d. J. kamen beim deutſchen Eiſenbahnbetriebe,
ausſchließlich Bayerns, an Unfällen vor: 6 Entgleiſungen und
1 Zuſammenſtoß auf freier Ban, 20 Entgleiſungen und 11 Zu-
ſammenſtöße in Stationen und 139 ſonſtige Unfälle. Dabei ſind
150 Perſonen verunglückt, ſowie 45 Eiſenbahnfahrzeuge erheblich
und 121 unerheblich beſchädigt. Von den befördertrn Reiſenden
wurden einer Wort und fünf verletzt, von Bahnbeamten und
Arbeitern im Dienſt beim eigentlichen Eiſenbahnbetriebe 23 ge
ködtet und 106 verletzt, von fremden Perſonen, einſchließlich der
nicht. im Dienſt befindlichen Bahnbeamten, und Arbeitern, 8 ge-
ködtet und 7 verletzt. Außerdem wurden bei Nebenbeſchäftigungen
ein Beamter getödtet und 38 Beamte verletzt. Es verſpäteten
ſich in demſelben Monat von den Zügen mit Perſonenbeförder
ung 692 Schnellzüge, 1468 Perſonenzüge und 176 zur Perſouen-

zur Güterbeſörderung gleichzeitig dienende Züge. Von
ieſen Verſpätungen wurden 823 durch das Abwarten verſpäteter

Anſchlußzüge veranlaßt, ſo daß den aufgeführten Bahnen nur
1513 Verſpätungen zur Laſt fallen. Jn Folge der Verſpätungen
wurden 1284 Anſchlüſſe verſäumt.

Hohes Alter. Der älteſte Bürger der Stadt Bremen,
Herr Diedrich Vollecs, iſt an den Folgen der Jnfluenza im
Älter von 100 Jahren und, 12 Tagen geſtorben.

Moltke-Denkmal. Auf dem Platz vor der Matroſen
Bſerne in Kiel iſt in den letzten Tagen, ſo berichtet die „Kiel.
Zig.“, das Deukmal fertig geſtellt worden, welches auf Befehl des
iſers dem Feldmarſchäll Grafen Moltke gewidmet iſt. An der
Kaſernenmauer vor einer vcen dem Prinzen Heinrich gepflanzten
Eche erhebt ſich ein kleirer, mit Zierſträuchern und Epheu be
ſehter Erdhügel, auf dem ein mächtiger Findling gelagert iſt,
eſſen Stirnſeite eine eiſerne Jnuſchrifttafel trägt, auf der mit

goldenen Lettern in des Kaifers eigenen Worten geſchrieben ſteh:
„An dieſer Stelle wurde am 3. April 1891 der Beneral-

feldmarſchall Graf v. Moltke durch Stellung à la suite des
Seebataillons zu Meiner Marine in engere Beziehung ge

bracht. Wilhelw.“
Ein kräftiges gußeiſernes Geländer auf granitenem Sockel

umſchließt den Denkmälshügel. Der Granitfindling nimmt in ſo
ern ein regeres Jntereſſe in Anſpruch, als er wahrſcheinlich der
geht Stein iſt, welcher bei den Ausſchachtungsarbeiten des
dordoſtſeecangls geſunden worden.

Die Mitglieder des deutſchen Berufsge-
neſſenſchaftstages in Hamburg wurden nach Ve-ſichtigung der zu ihren Ehren feſtlich gen afenanlagen
und nach einem Beſuch auf der ausgedehnten Schiffswerft der

erren Blohm Voß von den Herren Niſſen und John Meyerals Vertreter der Hamburg- Amerikaniſchen Packetſahrt-Aktien
eſellſchaft auf dem neuen Doppelſchraubendampfer Fürſt Bis-

r „dem zur Zeit größten Paſſagierdampfer Europas, feſt
d empfangen und dewirthet. Ein Hoch des Verbandsvor
de Kommerzienraths Röſicke, auf die Verwaltung der

ellſchaſt, welche an der ſeit der Begründung des deutſchen
u erfolgten eminenten Entwickelung des Hamburger Welt-

uns und ſeines Schifffohrtsverkehrs lebhaften Antheil ge-
en habe, wurde vom Vorſibenden des Aufſſichtsraths

des Schiffes, beantworket. lWetter erfolgten Rückfahrt wurden die Feſttheilnehmer von den
Uferbewohnern lebhaft begrüßt.

Niſſen mit einem Hoch auf den Fürſten Bismarck, den Pathen
Bei der auf der Elbe bei ſchönſtem

on Sadi Carnuot entwirſt ein Mitarbeiter der Straßb.
Poſt, der dem Präſidenten der franzöſiſchen Republik bei den
Nancyer Feſten wiederholt nahe kam folgende Schilderung
Seine Figur macht einen ſtattlichen Eindruck; ſeine Züge ſind
einnehmend: das dunkle Auge blickt gleichzeitig klug und wohl
wolle d: Haltung und Bewegungen ſind von einer gewiſſen
vornehmen n t Die franzöſiſchen Witzblätter, denen
Nichts beilig iſt. haben Carnot zuweilen als Nußknacker karikirt:
in jeder Karilatur ſteckt ein Körnchen Wahrheit: auch in dieſer
Carnot hat allerdings ein penig ſteife Bewegungen und feine
gauze Sarg entſpricht dem. Aber in dieſer Trockenheit, in
dieſer Steifheit ſteckt nichts Lächerliches, nichts Häßliches. Jm
Gegentheil: gerade durch dieſe trockene, etwas refervirte Haltung
bekommen die Huldigungen der Menge, die von allen Seiten
aufſchäumen, erſt das richtige Relief. Das Bild des Präſidenten
iſt ja auch in Deutſchland allbekaunt. Jch darf fagen, Daß er
im Leben viel angenehmer ausſieht, als auf dem Bilde. Sein
dunkles, kanm mielirtes Haar iſt einfach zurückgelegt, ohne
Scheitel, das giebt dem korrekten Kopf etwas Freies, etwas
Künſtleriſches, wenn ich ſo ſagen darf. Der Bart iſt nicht ſpitz
zugeſchnitten, wie es die Mode in ganz Frankreich will, ſondern
faſt viereckig,, nicht lang, aber auch nicht kurz und nach den
Seiten zu gekämmt. Auch durch dieſes kleine und unweſentliche
Detail hebt ſich der Präſident aus der ganzen Menge heraus:
er iſt der Einzige, der ſich ſo trägt. Dabei iſt dieſes Haar und
dieſer Bart ſo ſorglich gepflegt, wie engliſcher Raſen: ich glaube,
er wird jeden Morgen friſch geſchnitten. Ebenſo iſt die Toilette
ein elſenbeinweißes, brettſteif geſtärktes Hemd ein tadelloſer
Kragen, lange Manſchetten, kein Stäubchen, keine Falte in dem
feinen ſchwarzen Tuch. Kurzum: ein Mann. der einen ſehr
guten Eindruck macht: den Eindruck der Rechtſchaffenheit und
Wohlanſtändigkeit.“

Eine Tuberkelkur. Man ſchreibt uns aus London,
9, Juni: Der zweite Sohn des Zaren, Großfürſt Georg wel
cher bekanntlich krankheitshalber von ſeiner indiſchen Reiſe zu
rückkehren mußte und ſich ſeitdem ununterbrochen wegen Lungeu-
leidens in ärztlicher Behandlung befindet, ſoll, wie die „Times“
auf Grund eines Privatberichts aus Abbas Tuman im Kau-
kaſus ſchreibt, in dieſer Stadt, wo er den Winter verbracht bat,
eine höchſt ſonderbare Kur durchmachen. Die Gemächer ſeiner
Wohnung haben kable und untapezierte Wände, ihre Einrich-
tung beſteht ans einfachen Holz und Rohrmöbeln ohne irgend
welche Polſter oder Bezüge, und er ſchläft auf einer ſehr dünnen
Matratze. Während des ganzen Winters hat in ſeinen Zimmern
nur ein dürftiges Feuer gebrannt bei geöffneten Fenſtern. Sein
Gefolge hat unter der Kälte ſchwer leiden müſſen. Die Aerzte
hielten dieſe Art der Behandlung jedoch für geeignet, die Ba
cillen zu vernichten und die Tuberkelbildung zu verhüten. Die-
ſelben behaupten die Krankheit ſei zum Stillſtand gebracht und
V falls die Kur fortgeſetzt werde, den Patienten in zwei

ahren vollkommen wiederhergeſtellt zu ſehen.

Kirche, Schule und Miſſion.
u. Gnadau, 11. Juni. (Verein für Evangeliſation.)

Jn der vergangenen Woche hielt der „Verein für Evan
geliſa,tion“ ebenſo wie vor 2 und 4 Jahren hier eine drei-
tägige Verſammlung ab. Der Zweck dieſes Vereins iſt der, die
Verbreitung des Evangeliums und die Pflege chriſtlicher Gebets
gemeinſchaft in den Gemeinden zu fördern dergeſtalt, daß in
einzelnen Gemeinden Geiſtliche oder andere chriſtliche Männer
geſchickt werden, welche durch Predigten, öffentliche Ver-
ſammlungen und Hausbeſuche die einzelnen Gemeindeglieder an-
regen ſollen, ihre Gleichgültigkeit gegen das Chriſtenthum auf
zugeben. Die Führer und Leiter dieſer Beſtrebungen ſind be-
ſonders Herr v. Oertzen aus Hamburg, Graf v. Beruſtorff,
Graf, Pücklerx, Paſtor Schreuſck und andere. Die Ver
handlungen währten mit kurzer Unterbrechungen den ganzen
Tag hindurch. Der Jnſtitutslehrer Diedrich aus Stuttgart
verſendet unentgeltlich an alle diejenigen, welche ſich für dieſe
bei uns noch ziemlich unbekanute Sache intereſſiren das
Vereinsorgan „Philadelphia.“

Perſonalien.
Jn die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen: der

Rechtsanwalt Bolze aus Merſeburg bei dem Amtsgericht und
bei dem Landgericht in Halle a/S.

Der Referendar Bönner im Bezirk des Oberlandes-
gerichts zu Naumburg a/S. iſt zum Aſſeſſor ernannt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſondenzen iſt nur mit deutlicher Queſten

angabe geſtattet.
Du Trotha, 12. Juni. (Vortrag. Kommunales,

Der deutſche Bauernbund hat am Freitag in Seeben durch
ſeinen Wanderlehrer Herrn von, Dieſt einen Vortrag über
Zwecke und Ziele des Vereines halten laſſen, zu welchem ſich ca.
20 Zuhörer einfanden, von denen etwa die Hälfte nach dem
Vortrage dem Vereine beitraten. Die Gemeinde Vertretung
zu Trotha wählte den bisherigen Schöffen, Sattlermeiſter
Kahleis, auf 6 Jahre wieder zu dieſem Amte. Ferner ge-
nehmigte ſie ein Ortsſtatut, durch welches die Armenkaſſenabgaben
für Vergnügungen gegen jetzt etwas erhöht werden.

B Cröllwitz bei Corbetha, 10. Juni. (Münzenfund.
Ernte-Ausſichten.) Bei der am 31. v. M. einge-

äſcherten Scheune des Landwirtbs F. Biermann wurden geſtern
beim Ausbeben der alten Fundamente ein Münzenfund gemacht,
beſtehend in ſächſiſchen Speciesthalern, alten Zweigutgroſchen
ſtücken, guten Silbergroſchen, dito Sechſern und mehrere polniſche
Gulden, ſämmtlich aus dem vorigen Jahrhundert. Die Ernte-
ausſichten ſind in unſerer Pflege nicht die günſtigſten. Roggen
fängt nach der Blüthe an in den Aehren weiß zu werden, andere
Getreidearten bedürfen ebenfalls eines durchdringenden Regens,
da ſeit 3 Monat fortwährend Trockenheit geherrſcht und der
Pfingſtregen nicht hinreichend war. Vom Klee iſt der erſte
Luzernſchnitt ganz gering ausgefallen, Kopfklee iſt ſehr zurück
geblieben, trotzdem er vollbeſetzt aus den Winter gekommen, und
auch Esparſette läßt viel zu wünſchen übrig. Klage wird ge-
fäbrt über Rübennematoden bei Zuckerrüben. Futterüben und
Kartoffeln dagegen zeigen einen ſehr guten Stand.

Weißenfels, 12. Juni. (Ordination u. Einführung.
Vom Wetter.) Jm r Hauptgottesdienſt wurde der

zum Diakonus an unſerer Marienkirche erwählte Herr Dr. Hauſe
aus Roitzſch in Gegenwart des Magiſtrats, der kirchlichen Ge
meindeorgane und der zahlreich erſchienenen Gemeinde durch den
Suberintendenten Vogel im Auftrage des Conſiſtoriums unter
Aſſiſtenz des Vaters des neugewählten Geiſtlichen, des Herrn
Paſtor Dr. Hauſe in Roitzſch und des hieſigen Archidiakonus
Menſch ordinirt und in fein ſeelſorgeriſches Amt eingeführt.
Die Worte der heutigen Trinitgtisfeſt-Epiſtel: „von ihm, durch
ihm und zu ihm ſind alle Dinge“ nahm in ſeiner erſten ſchlichten
und doch die Herzen packenden Predigt der neugeweihte Geiſt-
liche zum Ausgangspunkt, um das Lob der Dreieinigkeit und die
Loſung für ſein Hirtenamt aus ihnen herzuleiten. Das geſtrige
Gewitter, das uns und unſerer nächſten Umgebung nur mäßigen,
erwünſchten Regen gebracht hat, iſt an den Fluren und Ort-
ſchaften unſeres Kreiſes leider nicht überall ohne Schaden an
zurichten vorübergegangen. Jn Kriechau hat der Blitz gezündet
und nur ſchnell eingreifender Hülfe iſt es zu verdanken, daß der
Brandſchaden in beſcheidenen Grenzen geblieben iſt; in Craslau
hat ein ſ. g. kalter Schlag, mehr Schrecken als Schaden ange
richtet. Ganz nahe bei unſerer Stadt hat ſogar Hagel, von dem
wir in der Stadt ſelbſt ſo gut wie gar nichts gewahr geworden
ſind, den r ſtellenweis erheblich geſchadet.

u. Schönebeck, 12. Juni. (Provinzial-Lieder-
tafel.) Geſtern und heute fand hier das Provinzial
Liedertafel-Feſt ſtatt. Die „Provinzial- Lieder
tafel' führt ihren Namen nicht ſo ganz mit Recht, denn die
einzelnen Vereine, welche ſie bilden, ſind keineswegs nur aus
der Provinz allein; es ſetzt ſich nämlich der Verband zuſammen
aus den Liedertafeln in Barby, Cöthen, Deſſau,
Halle, Magdeburg, Schönebeck und Zerbſt. Ur-
ſrünglich gebörte auch Berlin dazu, ſchied aber vor einigen
Jahren aus und iſt Schönebeck dafür eingetreten. Gründer
dieſes geſanglichen Verbandes war der herzogliche Kapellmeiſter
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Friedrich Schneider aus Deſſau, Komponiſt des Orako-
riums „Das Weltgericht“. Alljährlich hält der Verhand
ein Feſt ab, welches in dieſem Jahre außer der Reihe nach hier
verlegt wurde, da die Schönebecker Liedertafel heuer das 50jäh
rige Beſtehen ihres Vereins ſeiert. Geſtern gegen Abend trafen
die auswärtigen Saugesbrüder hier, feſtlich empfangen, ein.
Abends wurden ſie im „Stadtpark“ namens der Shadt vow
Bürgermeiſter Schaumburg willkommen geheißen, worauf
während des geſelligen Veiſammenſeins Chor- und Einzellieder
gefungen wurden. Die Sangesleiſtungen waren recht gute, be
ſondere Erwähnung verdienen nach dem Urtheil der Kenner die
Liedertafeln von Magdeburg und Halle. Die vom hieſi-
gen Verein geſtellten lebenden Bilder ſchienen recht gut
zu gefallen. Heute früh waren die Feſtgenoſſen im Bade
Elmen, wo der Bergaſſeſſor, Badeinſpektor Morsbach,
die Sänger freundlich begrüßte. Dann wurde manches Lied
geſungen, zwiſchenhin konzertirte die Badekapelle und darauf
wurde gefrübſtückt. Mittags um 1 Uhr fand im „Stadtpark“
das ateßg ſtatt, bei welchem es felbſtredend an mancherlgi
Toagſten micht fehlte. Daß auch ſpäter noch manch fröhliche Weiſe
ertönte, auch noch manches Glas geleert wurde, bis der
letzte Sangesbruder verſchwunden war, kann man ſich denken-
Wir ſind mit dem, was uns die auswärtigen Gäſte geboten,
wohl zufrieden, hoffentlich ſind auch ſie es mit dem, was wir
ihnen geboten haben.

8 Nordhauſen, 12. Juni. (Der Guſtav Adolfs-
Hwtiaverein der Ephorie Nordhauſen) hielt geſtern
Nachmittag im Reſtaurant zur Hoffnrug“ ſeine diesjäbrige
Generalverſammlung unter Vorſitz des Herrn Sup. Roſenthal
ab. Letzterer erſtattete den Jabresberic. der Vereins-
ſchatzmeiſter, Herr Fabrikant Kneiff, der aſſenbexicht. Die
Jahresbeiträge der Mitglieder haben 546,50 das Jahresfeſt
zu Ellrich 111,80 die 3 Vortragsabende 257,50 ergeben.
Der hieſige Guſtav Adolfs-Frauenverein hat 100 beigeſteuert.
Die JabrzFeinnahmen haben 900 .4 betragen von denen an
die Hausteſſ des Provinzialvereins nach Halle abzuführen
ſind. Die Generalverſammlung bewilligte von dem verbleiben-
den Drittel der evangeliſchen Diasporagemeinde Grutſchno in
Weſtpreußen 150 und den beiden evangeliſchen Digspora-
gemeinden des Eichsfeldes Arenshauſen un' Dingelſtedt ie
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S Weimar, 12. Juni. (Vom Hofe. Brieftauben-
ſport.) Heute Nachmittag 7 Uhr kam der König von
Schweden auf dem hieſigen Staatsbahnhofe an und wurde
daſelbſt vom Großherzog und Erbgroßberzog em-
pfangen. Nach gegenſeiliger berzlicher Begrüßung und Vorſtel-
lung des Gefolges fuhren die hohen Herrſchaften in ſechsſpänni-
gem Galawagen nach dem Luſtſchloß Belvedere. Dem Weima
riſchen Brieftaubenzüchterverein iſt vom Groß
berzog ein ſilberner Becher und vom preußiſchen
Kriegsminiſterium eine Staatsmedaille für die
beſten Leiſtungen bei dem am 3. Juli ab Poſen ſtattfindende
Haupt-Weitfliegen verliehen worden.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
(Wolff's Telegraphiſfches Burean.)

Berlin, 13. Juni, 8 Uhr 20 M. früh. (Fernſprechnachrichten.;
Linz. Auf der Eiſenbahnbrücke bei Bredarſen ſtießen

geſtern zwei Laſtzüge der Linz-Budweiſer Staatsbahn zu
r 11 Wagen ſind zertrümmert, Perſonen ſind nicht
verletzt.

London. Prinz Ferdinand trat ſeine Rückreiſe nach
Bulgarien an.

Pavin. Jnfolge Exploſion eines Faſſes Benzin ent-
ſtand in einem Laden ein großer Brand. Der Fußboden
ſtürzte ein; 4 Perſonen ſind getödtet, 5 verwundet.

Rom. Da der Miniſterrath ſich mit der Frage der
Auflöſung der Kammer und Ausſchreibung neuer Wahlen
noch nicht beſchäftigt hat, ſind Gerüchte bezüglich des Zeit-
punktes der Neuwahlen unbegründet. Desgleichen iſt un
richtig, daß das Miniſterium ein Zentrale Akomitee kon
ſtituiren werde. Man nimmt an, daß, falls die Kammer
morgen wegen der Abreiſe vieler Deputirten beſchlußunfähig
w. eine Vertagung auf unbeſtimmte Zeit erfolgen
werde.

Halle, 13. Juni. Soeben geht uns die Nachricht zu
daß Herr Profeſſor D. Dr. Erdmann im faſt vollendeten
87. Lebensjahre geſtern Vormittag 11 Uhr entſchlafen
iſt. Seit 1836 wirkte der nunmehr verewigte, verdiente
Gelehrte an der hieſigen Hochſchule, die ſeinen Verluſt mit
uns tief betrauern wird.

Hamburg, 12. Juni. Die „Hamb. Nachr.“ bezeichnen
die in der Preſſe cirkulirenden Reminiscenzen ans dem
Jahre 1878, betreffend Unterredungen zwiſchen Schuwalow
und Bismarck und dieſe betreffende diplomatiſche Akten-
ſtücke, als vollſtändig aus der Luft gegriffen. Die ganze
Darſtellung und ſämmtliche Schriftſtücke ſeien mit derſelben
Dreiſtigkeit fingirt, die das Pariſer Fälſchungsbureau früher
zum Zweck der Verhetzung Deutſchlands und Rußlands inweitverzweigten Fealſſtallonen angewandt. [Vergl. den

Artikel: Hinter den Couliſſen der Diplomatie.] Uebet
eine in der „Schl. Z.“ erwähnte Abſicht der Ernennung
Bismarcks zum Präſidenten des preußiſchen Staatsrathes
ſchreiben die „Nachr.“, das Staatspräſidium ſei nur ein
Wort, kein Begriff. Eine Ernennung Bismarcks ſei nur
denkbar, wenn ſie gegen den Miniſterrath beabſichtigt
würde, was nicht der Fall ſei,

Trier, 12. Juni. Eine Feuersbrunſt zerſtörte heut
Nacht in Ruwer, Station der Hochwaldbahn, acht Wohn
häuſer mit zahlreichen Schennen und Ställen. Dit
Trierer Feuerwehr wurde zur Löſcharbeit telegraphiſch
gerufen.

Müuchen, 12. Juni. Der Prinz-Regent genehmigte
das Abſchiedsgeſuch des Präſidenten des GeneralAudito-
riats, Generals der Kavallerie, v. Fleſchnez und ernannte
den Generalmajor Thuerheim zu deſſen Nachfolger.

Breslau, 12. Juni. Kanonikus Karker, Präſes
des fürſtbiſchöflichen Konſiſtorinums und Vikariatsamtsrath
iſt geſtern am Schlaganfall geſtorben.

Wien, 11. Juni. Der Kaiſer iſt heute früh 6 Uhr
40 Min. hierher zurückgekehrt und direkt nach Lainz ge.
fahren. Der Miniſter des Auswärtigen, Graf Kalnoky,
iſt ebenfalls hier wieder eingetroffen.

Wien, 11. Juni. Der König von Rumänien iſt
heute Abend 7 Uhr hier eingetroffen und hat um 8 Uhr
20 Min. die Reiſe nach Sigmaringen fortgeſetzt. Es ver-
lautet, der König werde daſelbſt zwölf Stunden verbleiben
und auf der Rückreiſe einen kurzen Aufenthalt in Wien
nehmen.

Sofia, 11. Juni. Wie das Journal „Swoboda“
meldet, iſt die Anklage gegen die in der Affaire Belt-
ſcheff Verhafteten bereits ausgearbeitet. Einige der Ver-
hafteten ſeien gegen Kaution auf freien Fuß geſetzt.

Suſa, 11. Juni. Das Silurlager der Dyna-
mitfabrik in Aviglianag gerieth in Brand. Die
Arbeiter vermochten ſich rechtzeitig zu retten. Der Schaden
iſt ein beträchtlicher.
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Maſchinen Fabrik BuckgerActien 2 London, 11. Juni. (Telegramm.) 96 Proc. Javazucker loco 16 ſtetig, 1,30 P. Hammelſleiſch 1,10 bis 1,20 M., Eßbutker“2,10 bis 2,60 M. per k.
Sächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.-Actien 4 2 I 10 7 7 Rüben/- Rohzucker loco 12 ſtetig. Eier per Schock 2,80 bis 3,40 M.
Cud d t W S 3 ä Z. 7 Kaffee Berlin, 10. Juni. (Pol.-Präſ.) Rindfleiſch d uekeudenburger Maſchinenfabri ken n e auchfleiſch 1,00, 1,460 Mk., chweinefleiſch 1,10 660 Mk., Ka eiſch 0,90 gWiogdebsrſer Zuckerraſſinerie Stamm etien 4 2 in Sein derr alen Juni p. von Peimann, Zliegler und Co.) Kaffee ar liek e Wir Wir h n der' Alloge Cier 66 es

o do. StauimPrior. 5 6 T Havre, 11. Juni. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm von 2,20-4,00
Feimaunn, Ziegler u. Go.) Kaffee good average Santos ver Juni 81,50, per Sep Kartoffeln.tenber e ver Dezember 78,25. Kaum behauptet GSanlos ver Juni n h h per 100 vg

am burg, 11. Juni. (Nachmittagé.) Good average Sankos ver agdeburg, 11. Juni. Kartoffeln 6, bis 6,Waagren- und Prodnktenberichte. 64, ver Juli 63, per September 62, hre Scene Behauptet. Berlin, d Juni. (Kartoffeln) per 106 Kilogramm 7,50 9, Mk.
J Amſterdam, 11. Juni. (Telegräamm.) Java- Kaffee good ordinary 582 Baumwolle und Wolle.Getreide. NewYork Zuni. (Telegramm.) Kaſſee Rio Nr. 7 low ordinary Leipzig, 14. Juni. Notirungen v. Famnus auf Zeit. La Plata ContranBerlin 11. Juni. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000 Knogr. er Juli 11,97 ver September 11,92. B Juni 3,87 tſ2, Mk., do. B Juli 3,90 Mk., do. B AuguſtSeptember 3,02 e Pilt.,

loco vernachläſſigt, Termine gewichen, gekundigt 60 Tonnen Kündigungspreis 185,75 Petroleum do. B Oktober November 3,95 Mk., do. B Dezember 3,97 Mk., do. B Janugr
M. loco 180- 212 t. nach Quolität, Lieſerungöqualität 186 Mk. bez., Durch Berlin, 11. Juni. Petroleum. (Raſfinirtes Standard white) per 100 Mai 4,0222 Mk.
r r e z 185,75--185,6 Mk. bez., per Juni-Juli eder in Poſten von 100 Ctr. Termine m ernudigt g. Kün do S WNrhig Legesieen (Anſangébericht.) Muthmaßlicher Umſatz
und ver Juli-Auguſt 185, Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk., p inungspreis Mark. Per dieſen Monat Mark. Ruhig. Tagesimportember- Oktober 185-183,5 Mk. bez. d p auſ r ver Sep Stettin, 11. Juni. h 372 10 7 Liverpéot, Juni. Rachm. Baumwolle. Umſatz 5000 B. davon fil

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwächer Umſatz, Termine matt, gekündigt 250 Bremen, 11. Juni. Raffinirtes Petroleum matk, loco 5,70 Br. Spekulation und Export 500 BTönnen, Kündigungépreis 196,5 Mk. bez., loco i86—996 Mk. nach Sualitat bez. Hamburg, 11. Juni. Petrokenm ruhig. Standard white loco 8,66 Br., Metalle.
Lieſerungsqualität 196 Mk. vez., per dieſen Monat 196,5 196 197 1 96,25 M per AuguſtDeze mber 5,75 Br. Frankfurt a. M., 10. Juni. Hochhaltiges Silber in Barren per Kllep,bez. Durchſchnittöpreis Mk. bez.,, per Juniguli 192,25-—192,5--191, 191,78 Antwerpen, 11. Juni. (Zelegr. Salußbericht). Petroleum roaſfinirtes i2200 Pr. 12h G.
Mk. bez. per Juli-Auguſt 178,5--179,25--178,5 Mk. bez., per AuguſtSeptember Type weiß, loco 13, bez., 13, Br., Per Juni 13, Br., per Juli 13, Br., per Amſterdam, 11. Juni. Bancazinn 60 l.
Mk. bez., per September- Oktober 172,25--173,25 172,75 Mk. bez per Oktober September Dezember 13, Br. Feſt. Rotterdam, 11. Juni. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie,Norember 171,5 172171,75 Mk. bez. r 10. Juni. (Telegramm.) Rafſinirtes Petroleum Standard r Leipzig). ginn Banka 6014 fl., Billiton 59 fl., Singkep b0 fl.Berſte per 1000 Kilogr. loco matt, große und kleine 136—190 Mt. nach j in New-York 6, 0 Gd., do. Standard white in Philadelphia d, 95- 00,0 Gd. Bréblau, 11. Juni. Zink umſatzlos.
Qualität bez., Futtergerſte 1365—156 Mk. nach Qualität bez. Rohes Petroleum in New-Hork 8,30, do. Pipeline Certiſicates Per Juli 54 London, 10. Juni. Blei, ſpan. 10 Lſtrl. 15 engl. 11 Lſirl., Zink, gewöhnl.

Haſer per 1000) Kilogr. loco wenig verändert, Termine niedriger, gekündigt Ruhig, ſtetig. Marken 22 Lſtri. 10 8.
550 Tonnen, Kündigungépreis 147,6 Mk. bez., loco 146— 170 Mk. nach Oualität Spiritus. London, 31. Juni. Mittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie,
bez., Lieſerungéqualität 148 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 152— 159 Mk. Berlin, 11. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Leipzig.) Zinn: Straits 1008), Lſtrl., Auſtral zahlte keine Prämie.bez., feiner 161— 165 Mk. bez ſchleſiſcher und böhmiſcher mittel bis guter 152 Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungs- Newyork, 9. Juni. Kuw Straits 23,85 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltneh
458 Mk. bez,, ſeiner 160 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen preis k. Loco mit Faß 00,0, per dieſen Monat 21,00 Doll.Monat Mk. bez., per JuniJuli 177,5--147,25—117,6 Mk. bez., per Juli- Auguſt Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Wenig veränd. Gek. 0 L. Kündigungspreis
14 145,5 Mk. vbez per SeptemberOctober 145,75——145,5 Mk. bez. *-,0 Mark, per dieſen Monat und per JuniJuli 37,1,37,3--36,8 bez., per Juli-

Magdeburg, 11. Juni. Gebr. Friedeberg.) Weizen fremdländ. 188 Auguſt 37,2 37,4-36,9 bez., per AuguſtSeptember 37,8 37,4- 37,5 bez., per Sept.
208, Mk., Landweizen inländiſcher 200- 204 Mk., Weißweizen Mk. bez., glatter ,0 bez. per September Oktober 0— 37,5--37,3 bez., per Oktober November Verlag der Aktiengeyellſchaft „Haniſchen Zeitung zu Halle.
engliſcher Weizen 186— 196 Mk., Rauhweizen 180— 193 Mk., Roggen inländ. 182 0-36,4 36,2 bez., per November- Dezember 35,9 35,6 „0 bez. per Dez. Verantwortiiche viedgkieure: Ghefredalteur Wilhelm Anthond
(96 Mk., fremdl. 190 198 Mk., Chevaliergerſte 166-172 Pik., Landgerſte 156—-162 Januar 36 bez., Januar- Februar 1893 36,2 bez. für Politi Fenilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich Pes Nachdezeichneten
pk. Haſer 146—152 Mk. für 1000 Kilogr. Leipzig, 11. Juni. Spiritus per 10000 Literprocent ohne Faß mit 50 J V. Louis Lehmann för okales, Provinzielles. heater u.
„Nordhauſen, 11. Juni. Weizen 19,50—-25,00 Mk., Roggen 20,00-—20,50 Mark Verbrauchsabgabe 56,90 Mark G., mit 70 Mark do. 37,10 Mark G. Derſelbe für den Handels-, Börſen- und Jnſeratentheil beide zu gou
Mk. Gerſte 15,00— 16,60 Mk., Hafer 13,00 14,00 Mk. Stettin, 11. Jani. Spiritus matter, loco ohne 50 Mark Konſumſteuer Sprechſlunden Chefredakreur Anthony 1/2106 211, Redakteur Dr.„Leipzig, 11. Juni. Weizen per 1000 in gr r netto loco inländiſcher mit 70 Mark Konſumſileuer 36,80, per Juni-Juli 36,30, per Auguſt-Sep- leben 9 1 Uhr. D. Ex. editien (Jnſergtenannahnie u. Geſchäfte angelegexnheite
97- 203 Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher 192—-212 Mk. bez. u. Br., ruhig. tember 36,80. iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis Uhr Abends.

p 7 z Halle a. S., Fernsprecher An- u. Verkauf von Werthpapieren,e uukfüuus Beckcer. Bankgeschüft, Alte Promenade 4e, 453. irecten-Yon-ieh. u. Kontrolle t. et
Erfurt für Lebens- und Unfall-Versicherung. 100IIaupt-Agentur der Versicherungs-Gesellschaft Thuringia
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Sommer Nleidersloffe.

Reizende Neuheiten in grosser Auswahl in allen Preislagen.
Mtammim G Klarcs Gewebe in neuesten Farbenstellungen in schönen Streifenmustern,

9 m Letzte Neuheit.
MWollmousseline

in nur diesjährigen für den Platz engagirten Mustern in grosser Auswahl.

Bedruckte Woulards. Rohe Bast- SeidenstoffeLawu-tennis-Stoffe.

Bruno Freytag-
Halle a. S.

Probensendungen nach auswürts postfrei.
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